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Dr. Michael Vondenhoff
– Hauptgeschäftsführer –

Arbeitnehmerfreizügigkeit:
Vorteile fürs Handwerk

nur bei wirksamen Kontrollen
Feierte man bisher den 1. Mai als den 

Tag der Arbeit, so wird man ihn mögli-
cherweise künftig als den Tag gedenken, 
an dem die Menschen aus den EU-Mit-
gliedsstaaten Polen, Tschechien, der Slova-
kei, Ungarn, Slovenien, Estland, Lettland 
und Litauen freien Zugang zum deut-
schen Arbeitsmarkt erhielten.

Dann nämlich laufen die deutschen 
Übergangsfristen für die Arbeitnehmer-
freizügigkeit und Dienstleistungsfreiheit 
ab.

Erinnern wir uns: Die Übergangsfris-
ten wurden festgesetzt, weil die Bundesre-
gierung befürchtete, dass die Folge des 
EU-Beitritts der acht osteuropäischen 
Länder im Jahre 2004 starke Zuwande-
rung und „soziale Verwerfungen“ sein 
könnte.

Diese „sozialen Verwerfungen“ könn-
ten tatsächlich ab kommenden Mai ent-
stehen, wenn osteuropäische Firmen ihre 
Mitarbeiter zu osteuropäischen, also zu 
konkurrenzlos günstigen Löhnen arbeiten 
lassen. Denn es gilt das Prinzip, dass die 
Tarifl öhne aus dem Herkunftsland – so-
fern es keinen deutschen Mindestlohn in 
dem Gewerk gibt - auch in Deutschland 

gelten. Dies würde vor allem hiesige 
Handwerksunternehmen in Bedrängnis 
bringen, deren Löhne einen hohen Anteil 
an den Gesamtkosten ausmachen (So liegt 
der Durchschnittsstundenlohn in den 
acht osteuropäischen Staaten bei 6,14 
Euro).

Deshalb fürchtet die Handwerksorga-
nisation massives Preisdumping. Selbst 
wenn ausländische Betriebe deutschen 
Mindestlohn zahlen müssten, werden bei-
spielsweise polnische Arbeitnehmer auf-
grund der geringeren Sozialleistungen im 
Heimatland immer noch günstiger sein als 
Deutsche. Ganz zu schweigen von dem 
ungelösten Problem der Scheinselbständi-
gen: Diese zahlen weder Tarif- noch Min-
destlohn und sparen darüber hinaus auch 
noch die Beiträge für die Urlaubs- und 
Lohnausgleichskasse der Bauwirtschaft.

Um Wettbewerbsverzerrungen auszu-
schließen, bedarf es daher wirksamer 
Kontrollen. Denn zu fairen Rahmenbe-
dingungen gehört, dass ausländische Be-

triebe die in Deutschland geltenden ge-
werberechtlichen Bestimmungen und 
auch die sozial- und arbeitsrechtlichen 
Mindestvorschriften wie Mindestlöhne, 
Mindestjahresurlaub, Höchstarbeitszei-
ten, Überstundenzuschläge, Bedingun-
gen für die Überlassung von Arbeitskräf-
ten, Sicherheit und Gesundheit am Ar-
beitsplatz usw. einhalten müssen.

Bei Gewährleistung dieser Rahmenbe-
dingungen, bin ich optimistisch, dass das 
Handwerk mit der Qualität seiner Pro-
dukte und Dienstleistungen im Wettbe-
werb erfolgreich bestehen wird. 

Mehr noch: Werden diese Rahmenbe-
dingungen eingehalten, bietet die neue 
Arbeitnehmerfreizügigkeit auch Vorteile 
und Chancen. So können grenznahe und 
an Fachkompetenz und Erfahrung reiche 
Handwerksbetriebe mit einer steigenden 
Zahl an Aufträgen aus dem Wachstums-
markt Mittel- und Osteuropa rechnen. 
Auch können diese Betriebe jungen Men-
schen aus den Nachbarländern eine Aus-
bildungsperspektive anbieten und damit 
dazu beitragen, den Mangel an Fachkräf-
ten zu mildern, damit wir es uns auch in 
Zukunft leisten können, den 1. Mai als 
den Tag der Arbeit zu feiern, 

meint Ihr
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Hauptgeschäftsstelle Geilenkirchen

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52511 Geilenkirchen
Telefon: (02451) 62 01-0, Telefax: (02451) 62 01-62
eMail: info.gk@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de
oder besuchen Sie uns im Internet:
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Öffnungszeiten:

 Montag bis Mittwoch 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und  13.15 Uhr bis 16.30 Uhr

 Donnerstag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und 13.15 Uhr bis 17.30 Uhr

 Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

Herr Geschäftsführer Johannes Willms steht jeden Freitag 
unseren Mitgliedsbetrieben aus dem Altkreis Erkelenz in 
unserem Büro in Erkelenz, Franziskanerplatz 13, in der Zeit 
von 7.30 bis 12.30 Uhr mit Rat und Tat zur Verfügung.

Während dieser Zeit ist er telefonisch oder per Fax zu erreichen 
unter: Telefon: 0 24 31 / 9 60 70, Telefax: 0 24 31 / 96 07 69

Während der Urlaubszeiten wird Herr Willms durch andere 
Mitarbeiter der Kreishandwerkerschaft Heinsberg vertreten.

Kreishandwerkerschaft HeinsbergKreishandwerkerschaft Heinsberg

Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff   . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
vondenhoff@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Geschäftsführer
Johannes Willms  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-29
willms@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Sekretariat
Barbara Conrads  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
conrads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Kasse
Manfred Konheiser, Kassenleiter  . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-15
konheiser@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Rechtsberatung
rechtsberatung@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de. . (0 24 51) 62 01-21

Handwerksrolle
Wilfried Gerads . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-20
gerads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Ausbildungs- und Prüfungswesen
Ingrid Jansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-17
jansen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Gia-Nghi Khew  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-19
khew@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Jan Lenzen (Auszubildender)  . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-18
lenzen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Bildungsstätten

Kfz.-Werkstatt, Geilenkirchen
Werner Knoben, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-30
knoben@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Heinz-Gerd Schmitz, Ausbilder . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-40
schmitz@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

SHK-Werkstatt, Erkelenz-Bellinghoven
Horst Heuter, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-13
heuter@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-12

Elektro-Werkstatt, Erkelenz-Terheeg
Karl-Willi Gnahs, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-20
gnahs@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-15
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Am 10. April herrschte in der Stadthal-
le in Heinsberg wieder einmal ein reges 
Treiben anlässlich des 16. Frühjahrstref-
fens der Kreishandwerkerschaft Heins-
berg. Denn trotz des wunderschönen 
Frühlingswetters waren die Vertreter der 
Kreishandwerkerschaft und alle geladenen 
Gäste zahlreich erschienen, um sich einem 
der wichtigsten und aktuellsten Th emen 
unserer Gesellschaft anzunehmen: der In-
tegration. 

Schon beim Betreten der Stadthalle 
konnten die Gäste merken, dass es sich 
beim Th ema „Integration im Handwerk“ 
um ein Anliegen handelt, das der Kreis-
handwerkerschaft wirklich am Herzen 
liegt. So verkündeten nämlich auch die 
Werbebanner der aktuellen Kampagne die 
wichtige Botschaft: Bei uns zählt nicht, 
wo man herkommt, sondern wo man hin 
will. 

16. Frühjahrstreffen des Heinsberger Handwerks 2011

„Bei uns zählt nicht, wo man herkommt, 
sondern wo man hin will.“

Unter den erwartungsvollen Gästen be-
fanden sich unter anderem der Bürger-
meister der Stadt Heinsberg, Herr Wolf-
gang Dieder, und der Landtagsabgeordne-

te und Festredner des diesjährigen Früh-
jahrstreff ens, Herr Armin Laschet, dessen 
Rede „Integration im Handwerk – ein ge-
lungenes Beispiel für eine moderne Ge-
sellschaft?“ den Höhepunkt des Vormit-
tags bilden sollte.

Doch bevor man sich dem zentralen 
Th ema des Treff ens widmete, ließ es sich 
Kreishandwerksmeister und Moderator 
des Vormittags Wilfried Wiesenborn na-
türlich nicht nehmen, die 1. Kammer- 
und Landessieger des Praktischen Leis-
tungswettbewerbs der Handwerksjugend 
2010 zu ehren. Die frisch gebackenen Ge-
sellinnen und Gesellen des Heinsberger 
Handwerks, die es mit viel Können, Ein-

Kreishandwerksmeister Wilfried Wiesenborn (rechts) und Hauptgeschäftsführer Dr. 
Michael Vondenhoff (links) begrüßten den Festredner Armin Laschet, MdL (Bildmitte) 
zum Frühjahrstreffen
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Ehrung der 1. Kammersieger des
Praktischen Leistungswettbewerbs

der Handwerksjugend 2010
Beruf: Teilnehmer: Betrieb:

1. Kammersieger
Anlagemechaniker für Christian Cüppers H. W. Dohmen GmbH
Sanitär-, Heizungs- u. Langbroicher Str. 2 Weserstr. 8
Klimatechnik 52525 Heinsberg 41836 Hückelhoven
(Wassertechnik)

1. Kammersieger und 2. Landessieger 
Fleischer Marius Rible Rudolf Rible, Fleischermeister
 Aachener Str. 50 Aachener Str. 50
 41836 Hückelhoven 41836 Hückelhoven

1. Kammersieger und 3. Landessieger
Kraftfahrzeugmecha- Janke Mansel Autohaus Nitsche GmbH
troniker (PKW) Am Krümmelbach 59 Ferdinand-Porsche-Str. 2
 52538 Gangelt 52525 Heinsberg

1. Kammersiegerin
Maler und Lackierer Jennifer Hoenen Franz Peter Bertrams
 Hauptstr. 109 Carl-Diem-Str. 4
 52538 Gangelt 52511 Geilenkirchen
1. Kammersieger
Straßenbauer Rene Hamacher Karl Rütten
 Noldestr. 1 Im Bettengraben 30
 52525 Heinsberg  52525 Heinsberg

1. Kammersieger und 2. Landessieger
Tischler Michael Schmitz Johannes Houben GmbH
 Philippenkuhle 10 Waldhufenstr. 180
 52538 Gangelt 52525 Heinsberg

1. Kammersieger
Zimmerer Andreas Frenken Holzbau Stassny GmbH
  Zimmererbetrieb,
 Wurmstr. 80 Lieckerstr. 53
 52525 Heinsberg 52525 Heinsberg

satzbereitschaft und vor allem Freude am 
Beruf ganz an die Spitze des Wettbewerbs 
geschaff t haben, waren: Christian Cüp-
pers, Marius Rible, Janke Mansel, Jennifer 
Hoenen, René Hamacher, Michael 
Schmitz und Andreas Frenken. Ihnen ge-
bührte die Ehrung im Namen aller Ehren-
amtsträger des Heinsberger Handwerks 
und ein kleines Geschenk für jeden Ein-
zelnen. 

Den Höhepunkt des Frühjahrstreff ens 
bildete dann aber der Festvortrag des 
Landtagsabgeordneten Herrn Armin La-
schet, der in der Zeit von 2005 bis 2010 
erster Integrationsminister war und daher 
wie kein zweiter geeignet war, zum Th ema 
„Integration in Handwerk“ Stellung zu 
beziehen. 

Er begann seine Rede mit einer bedeuten-
den Feststellung: „Wir müssen uns darüber 
bewusst werden, dass wir in einer alternden 
Gesellschaft leben. In bereits 15 Jahren gehen 
nicht weniger als eine Millionen Menschen in 
den Ruhestand.“ Diese Tatsache sei es, so La-
schet, die uns endlich wachrütteln müsse, 
dass wirklich jeder in der Gesellschaft – ob 
mit oder ohne Zuwanderungsgeschichte – ei-
nen wertvollen Beitrag leisten kann. Nur 
wenn wir einsehen würden, wie wichtig jedes 

weiter nächste Seite »»»

Der beste Platz
für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Im Rahmen des 16. Frühjahrstreffens des Heinsberger Handwerks wurden die Sieger 
des praktischen Leistungswettbewerbs der Handwerksjugend 2010 geehrt. Kreishand-
werksmeister Wilfried Wiesenborn (links), Kreislehrlingswart Adi Rademacher (2. v. 
rechts) und Geschäftsführer Johannes Willms (rechts) gratulierten  zu den hervorra-
genden Leistungen: Marius Rible, Fleischer (1. Kammersieger und 2. Landessieger) 
– (3. v. rechts); Janke Mansel, Kfz.-Mechatroniker ( 1. Kammersieger und 3. Landessie-
ger) – (3. v. links);  Jennifer Hoenen, Maler- und Lackiererin ( 1. Kammersiegerin) – (4. 
v. links) und Michael Schmitz, Tischler (1. Kammersieger und 2. Landessieger)

einzelne Kind für die Sicherung der Arbeits-
plätze in der Zukunft ist, könnten wir den 
aktuellen Entwicklungen unserer Gesellschaft 
gerecht werden. „Jeder wird gebraucht und 
jeder hat Talent!“ hob Laschet hervor und 
wies dabei auf das Werbebanner der Kreis-
handwerkerschaft. Durch Vorbilder und 
mehr Bildungschancen für alle Kinder müsse 
man jetzt anfangen, den Grundstein zu legen 
für qualifi zierte und motivierte Nachwuchs-
kräfte. 

Abschließend machte er noch einmal 
deutlich, wie viele Chancen gerade das 
Handwerk bietet, praktische und handfeste 
Lösungen in dieser Sache zu schaff en – 
handfeste Lösungen wie zum Beispiel die 
Zusammenarbeit zwischen Schulen und 
Handwerk, die den Kindern einen Einblick 
in die vielen verschiedenen Handwerksbe-
rufe geben kann. Denn das Handwerk sei 
das Berufsfeld für individuelle Leistung. 

An diesem Vormittag ging wohl jeder 
mit einem guten Gefühl nach Hause. 
Denn eins stand fest: hier werden keine 
Luftschlösser gebaut, hier beginnt sich 
endlich wirklich etwas zu bewegen. 



Ihre Maler-Fachbetriebe und Partner im Kreis HeinsbergIhre Maler-Fachbetriebe und Partner im Kreis Heinsberg
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg 
wird auch im kommenden Jahr mit den VR-
Banken im Kreis Heinsberg die 2010 gestar-
tete „Ausbildungsoff ensive“ fortführen. 

Das Internetportal „tooldu“ für Ausbil-
dungsplatzsuchende und Betriebe, die 
eine freie Lehrstelle haben, hat sich be-
währt. Mit Blick auf das Ausbildungsjahr 
2011 möchten wir Sie daher wieder aufru-
fen, freie Ausbildungs- und Praktikums-
plätze anzumelden, damit auch Sie 2011 
einen für Ihren Innungsfachbetrieb geeig-
neten Lehrling oder Praktikanten einstel-
len können. 

„Ausbildungsoffensive 2011
mit dem Online-Portal: tooldu.de“

Das Bewerbungsmanagement von 
„tooldu“ erleichtert ausbildungswilligen 
Unternehmen und ausbildungsinteressier-
ten Jugendlichen zueinander zu fi nden.

Eine auf den jugendlichen Zeitgeist ab-
gestimmte Internetplattform informiert 
Suchende im Kreis Heinsberg über die 
Möglichkeit, auch in Ihrem Betrieb eine 
Ausbildung machen zu können. 

Über das Medium Internet kann der 
Ausbildungsinteressierte gleich online 
eine individuelle Bewerbung an Ihren Be-
trieb versenden – Sie haben dann die 

Wahl, welchen Bewerber Sie einladen 
möchten, um ihn näher kennen zu lernen. 

Wenn in Ihrem Betrieb im kommen-
den  Jahr eine Lehrstelle (Praktikumsplatz) 
zu besetzen ist, füllen Sie bitte das beilie-
gende Antwort-Fax aus und senden es an 
0241/89493-29. Ihre Kontaktdaten wer-
den in der Ausbildungsplatzbörse einge-
pfl egt und sind für die potentiellen Bewer-
ber abrufbar.

Unterstützen Sie die „Ausbildungsof-
fensive 2011“ und nehmen Sie am Bewer-
bungsmanagement teil.
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Ihre Tischler-FachbetriebeIhre Tischler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsbergund Partner im Kreis Heinsberg



Ihre Tischler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsberg

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Der Möglichkeit, ein Arbeitsverhältnis 
ohne Sachgrund bis zu zwei Jahre zu befris-
ten, steht eine frühere Beschäftigung des 
Arbeitnehmers nicht entgegen, wenn diese 
mehr als drei Jahre zurückliegt.

Nach § 14 Abs. 2 Satz 1 TzBfG ist die 
Befristung eines Arbeitsvertrags ohne Vor-
liegen eines sachlichen Grundes bis zur 
Dauer von zwei Jahren zulässig. Das gilt 
nach §14 Abs.2 Satz 2 TzBfG nicht, wenn 
mit demselben Arbeitgeber bereits zuvor 
ein befristetes oder unbefristetes Arbeitsver-
hältnis bestanden hat.

Eine „Zuvor-Beschäftigung“ im Sinne 
dieser Vorschrift liegt nicht vor, wenn ein 
früheres Arbeitsverhältnis mehr als drei 
Jahre zurückliegt. Das ergibt die an ihrem 
Sinn und Zweck orientierte, verfassungs-
konforme Auslegung der gesetzlichen Re-
gelung. Diese soll zum einen Arbeitgebern 
ermöglichen, auf schwankende Auftragsla-
gen und wechselnde Marktbedingungen 
durch befristete Einstellungen zu reagieren, 

und für Arbeitnehmer eine Brücke zur 
Dauerbeschäftigung schaff en. Zum andern 
sollen durch das Verbot der „Zuvor-Be-
schäftigung“ Befristungsketten und der 
Missbrauch befristeter Arbeitsverträge ver-
hindert werden. 

Das Verbot kann allerdings auch zu ei-
nem Einstellungshindernis werden. Seine 
Anwendung ist daher nur insoweit gerecht-
fertigt, als dies zur Verhinderung von Be-
fristungsketten erforderlich ist. Das ist bei 
lange Zeit zurückliegenden früheren Be-
schäftigungen typischerweise nicht mehr 
der Fall. Hier rechtfertigt der Gesetzes-
zweck die Beschränkung der Vertragsfrei-
heit der Arbeitsvertragsparteien und die da-
mit verbundene Einschränkung der Berufs-
wahlfreiheit des Arbeitnehmers nicht. Die 
Gefahr missbräuchlicher Befristungsketten 
besteht regelmäßig nicht mehr, wenn zwi-
schen dem Ende des früheren Arbeitsver-
hältnisses und dem sachgrundlos befriste-
ten neuen Arbeitsvertrag mehr als drei Jah-
re liegen. Dieser Zeitraum entspricht auch 

Sachgrundlose Befristung und
„Zuvor-Beschäftigung“

Rechtsanwalt
Markus Engels, Aachen

der gesetzgeberischen Wertung, die in der 
regelmäßigen zivilrechtlichen Verjährungs-
frist zum Ausdruck kommt.

Die Klägerin war beim beklagten Frei-
staat aufgrund eines befristeten Arbeitsver-
trags vom 1. August 2006 bis 31.Juli 2008 
als Lehrerin beschäftigt. Während ihres 
Studiums hatte sie vom 1. November 1999 
bis 31. Januar 2000 insgesamt 50 Stunden 
als studentische Hilfskraft gearbeitet. Mit 
ihrer Klage hat sie sich gegen die Befristung 
ihres Arbeitsverhältnisses gewandt.

(Bundesarbeitsgericht, Urteil vom 6. 
April 2011 – 7 AZR 716/09 - Vorinstanz: 
Sächsisches Landesarbeitsgericht, Urteil 
vom 15. September 2009 – 7 Sa 13/09 –)
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Die volle Arbeitnehmerfreizügigkeit gilt 
in Deutschland ab dem 1. Mai 2011 auch 
für die Bürger der acht im Jahre 2004 der 
EU beigetretenen Staaten aus Mittel- und 
Osteuropa: Estland, Lettland, Litauen, Po-
len, Slowakei, Slowenien, Tschechien und 
Ungarn. Damit enden die sieben Jahre lang 
gültigen Übergangsbestimmungen.

Mit der Geltung der vollen Arbeitneh-
merfreizügigkeit entfallen zugleich die 
verbliebenen Beschränkungen für Dienst-
leister aus diesen Staaten in den Branchen 
Bau, Gebäudereinigung und Innendeko-
ration hinsichtlich der Entsendung von 
Arbeitnehmern nach Deutschland. Für 
die Bürger Rumäniens und Bulgariens 
werden die Beschränkungen der Arbeit-
nehmerfreizügigkeit und in sektoralen Be-
reichen bei der Dienstleistungsfreiheit bis 
31.12.2011, längstens bis zum 31.12.2013 
gelten.

Die Arbeitnehmerfreizügigkeit erlaubt 
es EU-Bürgern, ungeachtet ihres Wohnor-
tes in jedem Mitgliedstaat unter den glei-
chen Bedingungen eine Beschäftigung 
aufnehmen und ausüben zu dürfen wie 
die Angehörigen dieser Staaten.

Beschäftigungsmöglichkeiten
Mit dem Wegfall der Übergangsbestim-
mungen erhalten die Bürger der 2004 der 
EU beigetretenen Staaten uneinge-
schränkten Zugang zum deutschen Ar-

beitsmarkt. Eine Arbeitsgenehmigung-EU 
nach § 248 Abs. 1 SGB III ist nicht mehr 
nötig. Dies gilt für alle Beschäftigten, un-
abhängig von der Qualifi kation, Beschäf-
tigungsdauer und Branche. Auch die An-
meldung bei der regionalen Arbeitsagen-
tur entfällt. Nach dem Freizügigkeitsge-
setz/EU wird lediglich von Amts wegen 
von der Ausländerbehörde eine deklarato-
rische Bescheinigung über das Aufent-
haltsrecht ausgestellt.

Hinweis: Unbeschränkt möglich ist 
auch die Beschäftigung zur Berufsausbil-
dung. Ab dem 1.5.2011 können damit Be-
werber in den anerkannten Ausbildungsbe-
rufen des Handwerks zu qualifi zierten 
Fachkräften ausgebildet werden. Zudem ist 
die Beschäftigung von Praktikanten und 
Studenten ohne Weiteres zulässig.

Die Anerkennung von ausländischen 
Schulabschlüssen wird in den meisten 
Bundesländern zentral auf Antrag des 
neuen EU-Bürgers von einer zuständigen 
Stelle (z. B. der Bezirksregierung) durch-
geführt. Diese bewertet, ob die Qualifi ka-
tion mit einem deutschen Hauptschulab-
schluss, einem mittleren oder einem höhe-
ren Schulabschluss gleichgestellt werden 
kann.

Für den Zugang zu zulassungspfl ichti-
gen Handwerksberufen als Betriebsleiter 
bzw. Selbstständiger führen die Hand-

Hinweise zur Beschäftigung von Arbeitnehmern aus den EU-Beitrittsstaaten

Arbeitnehmerfreizügigkeit
gilt ab Mai 2011

werkskammern Anerkennungsverfahren 
durch. Ansonsten ist eine Anerkennung 
ausländischer Handwerksabschlüsse recht-
lich nicht geboten, um den erlernten Beruf 
in Deutschland ausüben zu dürfen, und 
bisher – mit Ausnahme von Spätaussied-
lern – auch nicht geregelt. Entscheidend ist 
die Anerkennung durch den Arbeitgeber. 
Um Zuwanderern den ausbildungsadäqua-
ten Einstieg in den deutschen Arbeitsmarkt 
zu erleichtern, erarbeitet die Bundesregie-
rung derzeit ein Anerkennungsgesetz, das 
einen umfassenden Rechtsanspruch auf 
Prüfung und Vergleich ausländischer Be-
rufsqualifi kationen mit inländischen Refe-
renzqualifi kationen beinhalten soll.

Hinweis: Arbeitgeber können für die 
Ausbildung und Beschäftigung die glei-
chen Förderinstrumente zur Arbeitsm-
arktintegration nach dem SGB III bean-
spruchen wie für inländische Arbeitneh-
mer auch.

Ferner kann ab dem 1.5.2011 eine Tätig-
keit bei einem deutschen Zeitarbeitsunter-
nehmen aufgenommen werden. Außerdem 
können Zeitarbeitsunternehmen aus dem 
EU-Ausland ausländische EU-Bürger grenz-
überschreitend an inländische Arbeitgeber 
verleihen, wenn sie eine Überlassungserlaub-
nis der Bundesagentur für Arbeit nach
§ 1 des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes 
(AÜG) besitzen. Die bestehenden Sonderre-

weiter nächste Seite »»»
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gelungen für die innerstaatliche und grenz-
überschreitende Arbeitnehmerüberlassung 
in der Baubranche nach § 1b AÜG bleiben 
vom Auslaufen der Übergangsfristen unbe-
rührt. Hinzuweisen ist in diesem Zusam-
menhang darauf, dass zurzeit die Aufnahme 
der Zeitarbeitsbranche in das Arbeitnehmer-
Entsendegesetz (AEntG) diskutiert wird, da-
mit in dieser Branche bundesweit einheitli-
che Arbeitsbedingungen, insbesondere hin-
sichtlich der Mindestlohnhöhe, gelten. Soll-
te diese Branche Eingang in das AEntG 
fi nden, sind diese Bedingungen von allen 
in- und ausländischen Zeitarbeitsunterneh-

men, die Zeitarbeitskräfte in Deutschland 
beschäftigen, zu beachten.

Arbeitsrecht
Für die Beschäftigung bei inländischen 
Arbeitgebern gilt deutsches Arbeits- und 
Sozialversicherungsrecht. Der Arbeitsver-
trag wird direkt zwischen dem Bewerber 
und dem Arbeitgeber ausgehandelt. Er 
muss nicht mehr von der Arbeitsagentur 
genehmigt werden.

Hinweis: Beabsichtigen die Parteien 
den Abschluss eines befristeten Arbeitsver-

trages, muss die Befristung nach § 14 Abs. 
4 Teilzeit- und Befristungsgesetz (TzBfG) 
in jedem Fall schriftlich erfolgen. Fehlt die 
Schriftform, gilt der befristete Arbeitsver-
trag gemäß § 16 TzBfG als auf unbe-
stimmte Zeit abgeschlossen.

Es gelten die gleichen zwingenden 
Rechtsvorschriften, die für inländische Ar-
beitnehmer einzuhalten sind, insbesonde-
re hinsichtlich Arbeitszeit, Urlaub, Ar-
beits- und Kündigungsschutz. Existiert 
für die Branche ein Tarifl ohn und sind Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer Mitglied der 

Ein Arbeitnehmer forderte mit seiner 
Klage die Vergütung von 102 Guthaben-
stunden. Der Arbeitgeber lehnte die Be-
zahlung unter Hinweis auf den Arbeitsver-
trag ab. Dort ist geregelt:

„Für seine Tätigkeit erhält der Arbeit-
nehmer ein monatliches Bruttogehalt in 
Höhe von Euro 3.000,00.

Das Bruttogehalt bezieht sich auf 45 
Arbeitsstunden wöchentlich. Davon sind 
38 Normalstunden und 7 Mehrarbeits-
stunden. Die Mehrarbeitsstunden kön-
nen im Falle betrieblicher Erfordernisse 
jederzeit ganz oder teilweise abgebaut 
und verrechnet werden. Mit der vorste-
henden Vergütung sind erforderliche 
Überstunden des Arbeitnehmers mit ab-
gegolten.“

BAG, Urteil vom 1.9.2010, 5 AZR 517/09

Überstunden mit dem
Gehalt abgegolten?

Das Arbeitsgericht hat der Zahlungs-
klage des Arbeitnehmers stattgegeben. So-
wohl die Berufung als auch die Revision 
des Arbeitgebers waren erfolglos.

Das BAG hält die vorformulierte Rege-
lung, wonach die Überstunden des Arbeit-
nehmers mit dem Monatsgehalt abgegolten 
sind, für unwirksam. Die Klausel sei nicht 
klar und verständlich. Eine die pauschale 
Vergütung von Mehrarbeit regelnde Klau-
sel könne nur dann wirksam sein, wenn 

sich aus dem Arbeitsvertrag selbst ergibt, 
welche Arbeitsleistungen von ihr erfasst 
werden sollen. Der Arbeitnehmer muss also 
schon beim Abschluss des Arbeitsvertrages 
erkennen können, was ggf. „auf ihn zu-
kommt“ und welche Leistung er für die 
vereinbarte Vergütung maximal erbringen 
muss. Diesen Anforderungen entspricht 
die verwendete Klausel nicht, da sie alle Ar-
beitsstunden erfasst, die die vereinbarten 
45 Wochenstunden überschreiten. Weder 
aus der Klausel selbst noch den sonstigen 
vertraglichen Regelungen lässt sich eine Be-
grenzung der Arbeitszeit entnehmen. 
Wichtig sind also klare Formulierungen im 
Arbeitsvertrag. Darüber hinaus wird die 
Geltendmachung angeblicher Ansprüche 
erschwert durch Verfallklauseln im Tarif-
vertrag, wenn der Tarifvertrag Geltung im 
Arbeitsverhältnis hat.
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Unsere Erfahrung und Kompetenz
machen uns zu Ihrem professionel-
len Partner für alle Dachdecker-,
Klempner- und Fassadenarbeiten.

EIN STARKER PARTNER
– VIELE LEISTUNGEN

POHLEN BEDACHUNGEN 
GmbH & Co. KG

Tel 02451-62 03 0  
info@pohlen-dach.de  

WWW.POHLEN-DACH.COM
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Ständige Beratungstermine fi nden statt:
(nach vorheriger Terminvereinbarung!)
Freitags, ab 12.30 Uhr, in der 

Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg,
Franziskanerplatz 13, 41812 Erkelenz

Telefon-Nr.: 
0 24 51 / 62 01 29 (Büro Geilenkirchen / Mo – Do)
0 24 31 / 96 07 0 (Büro Erkelenz / Fr)

Johannes Willms Versichertenältester steht allen Betriebsinhabern und
Mitarbeiternin Fragen rund um das Th ema „Rente“ zur Verfügung.

Nehmen Sie diesen kostenlosen Service an
und vereinbaren Sie einen individuellen Beratungstermin.

Rund um das Thema „Rente“
berät Sie kostenlos Johannes Willms

Versichertenältester

Im Rahmen des Konjunkturpakets II 
hat die Bundesregierung den Ländern und 
Gemeinden 10 Milliarden Euro für Inves-
titionen zu Verfügung gestellt. Für NRW 
bedeutete dies in den Jahren 2009 und 
2010 zusätzliche Investitionen in Höhe 
von rund 2,850 Milliarden Euro, welche 
zum Teil vom Land kofi nanziert worden 
sind. Wenn mit den Maßnahmen 2010 
begonnen wurde, können die Mittel auch 
über den 31.12.2010 genutzt werden.

2,380 Milliarden Euro davon stellt die 
Landesregierung in NRW den Kommunen 
pauschal zur Verfügung. Das sind 83,68 
Prozent der Gesamtmittel. Die restlichen 
Mittel, insgesamt 464 Millionen Euro, ver-
wendet das Land direkt für Hochschulen 
und Forschung. Diese Investitionen si-
chern wertvolle Arbeitsplätz im Baugewer-
be und im Handwerk. Durch Investitionen 
in die energetische Sanierung von Gebäu-

Konjunkturpaket II –
Wie viel ist wo angekommen

von Bernd Krückel MdL, Steuerberater aus Heinsberg
den werden die kommunalen Haushalte 
auch in Zukunft entlastet.

Im Kreis Heinsberg sind rund 30 Mil-
lionen Euro aus dem Konjunkturpaket II 
angekommen. Davon haben auch zahlrei-
che regionale Handwerksbetriebe und 
nicht zuletzt die zahlreichen Schulen, Kin-
dergärten, Spielplätze oder Krankenhäuser 
profi tiert. Leider sind nicht alle Maßnah-
men schnell begonnen worden, da in ein-
zelnen Kommunen Uneinigkeit für die 
Förderobjekte bestanden hat.

Hier eine Auswahl von Maßnahmen, 
die im Kreis Heinsberg im Rahmen des 
Konjunkturpakets II durchgeführt werden 
(laufende Maßnahmen, daher „ca.“):
Städtisches Krankenhaus Heinsberg 
(ca. 200.000 Euro – 300.000 Euro) 
» für An- und Umbau einer Zentralsterili-

sation und der chirurgischen Abteilung

St. Antonius Krankenhaus
Wegberg (ca.  150.000 Euro) 
» Ausbau der Demenzstation
» Erweiterung der Intensivstation
» Rechneranschaff ung

Kreis Heinsberg (ca. 11 Mio. Euro) 
Energetische Sanierung des Kreis-
hauses
» Lärmsanierung an Kreisstraße/ Wald-

hufenstraße 
» Energetische Dachsanierung Jugend-

zeltplatz
» Energetische Sanierung Verwaltungs-

gebäude/ Westpromenade
» Energetische Dachsanierung Berufs-

kolleg Erkelenz
» Sanierung und Erweiterung der Sport-

halle Erkelenz

Stadt Erkelenz (ca. 5,2 Mio. Euro)
Neubau eines Schwimmbades in Erkelenz
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Gemeinde Gangelt (ca. 1,05 Mio. Euro)
» Energetische und technische Sanierung 

Lehrschwimmbecken 
» Ausbau ländlicher Wege
» Anschaff ung eines 2-Achs LKW mit 

Abrollkipper und Containern
» Energetische Sanierung Schulsporthal-

le Birgden
» Energetische Sanierung Realschule Gangelt

Stadt Geilenkirchen (ca.  2,1 Mio. Euro)
» Bau eines Dorfgemeinschaftshauses in 

Würm
» Sanierung der Fassade eines Baudenkmals
» Weiterentwicklung eines Parks und ei-

nes Parkplatzes
» Energetisches Sanierung des Daches 

des St. Ursula Gymnasiums
» Verbesserung der Breitbandversorgung
» Energetische Sanierung der Grund-

schule Immendorf

Stadt Heinsberg (ca. 2,5 Mio. Euro)
» Energetische Sanierung des Rathauses 

Heinsberg
» Erweiterung der Realschule

Stadt Hückelhoven (ca. 3,5 Mio. Euro)
» Bau einer Mehrzweckhalle

» Sanierung und Erweiterung der Peter-
Jordan-Schule

Gemeinde Selfkant (ca. 580 000 Euro)
» Bau eines Feuerwehrgerätehauses mit 

einer Rettungswache

Gemeinde Waldfeucht (ca. 450 000 
Euro)
» Bau einer Heizzentrale im Sportzent-

rum (mit Hallenbad)

Stadt Wassenberg (ca. 1 Mio. Euro)
» Energetische Sanierung Katholische 

Grundschule Birgelen
» Energetische Sanierung Mehrzweckhalle
» Energetische Sanierung Betty-Reis-Ge-

samtschule
» Energetische Sanierung Katholische 

Grundschule Orsbeck
» Energetische Sanierung Katholische 

Grundschule Myhl
» Energetische Sanierung Gemein-

schaftsgrundschule Wassenberg

Stadt Wegberg (ca. 2,5 Mio. Euro)
» Erweiterung der Turnhalle Arsbeck
» Energetische Sanierung der Turnhalle 

Freie Waldorfschule

» Energetisch sinnvoller Umbau der Pau-
senhalle Grundschule Wildenrath

» Neubau der Turnhalle Wildenrath
» Energetische Sanierung Grenz-

landRingBad
» Erneuerung des Lehrschwimmbeckens 

Grundschule Wildenrath
» Energetische Fassadensanierung Maxi-

milian-Kolbe-Gymnasium

Die Kosten beziehen sich auf die aufge-
führten Maßnahmen, in manchen Städ-
ten und Gemeinden wurde weiter Maß-
nahmen durchgeführt, die hier nicht auf-
gelistet worden sind.

Bernd Krückel MdL,
Steuerberater aus Heinsberg
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Dienstleistungsangebot der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Inkasso
Unsere Inkassostelle unterstützt Sie als Innungsmitglied schnell und 
zuverlässig bei der Einziehung Ihrer Außenstände. Zahlt Ihr Schuld-
ner trotz Mahnung auf eine unbestrittene Forderung nicht oder nur 
einen Teilbetrag, können Sie diese Fälle zur Bearbeitung an unsere 
Inkassostelle weiterleiten.

Unser Inkassoservice umfasst die außergerichtliche Forderungsein-
ziehung, Einleitung von gerichtlichen Mahn- und Vollstreckungs-
verfahren, Einleitung und Überwachung von  Zwangsvollstre-
ckungsmaßnahmen, Abschluss von Ratenzahlungsvereinbarungen 
und die Überwachung des Forderungseingangs.

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg steht Mitgliedern in Rechts-
fragen unter der Rufnummer 02451/620121 zur Verfügung.

Bauunternehmung
» Speis GmbH & Co.KG
 www.bau-speis.de

» Camedda GmbH
 www.bau-und-mehr.de

Metallbau
» Verzinkerei März
 www.feuerverzinken.de

Klauseln, wonach der Mieter verpfl ich-
tet ist, Schönheitsreparaturen auf eigene 
Kosten fachgerecht durchführen zu lassen, 
ist auch in einem Gewerbemietvertrag 
rechtswidrig. Dies entschied das OLG 
Düsseldorf im Dezember 2010.

Der Mieter einer Gaststätte hatte sich 
vertraglich zur Übernahme von Schön-
heitsreparaturen verpfl ichtet. Die Klausel 
sah vor, dass er Schönheitsreparaturen auf 
eigene Kosten fachgerecht durchführen 
lässt. Der Mieter weigerte sich jedoch 
nach Beendigung des Mietverhältnisses, 
die Schönheitsreparaturen vorzunehmen. 
Der Vermieter nahm ihn daraufhin auf 
Schadensersatz in Anspruch.

Das Gericht entschied zu Lasten des 
Vermieters, dass die Klausel rechtswidrig 
sei, weil in ihr eine Selbstvornahme der 
Schönheitsreparaturen durch den Mieter 
ausgeschlossen worden sei. Hierdurch wur-
de der Mieter unangemessen benachteiligt. 
Nach der gesetzlichen Regeln des § 535 
Abs. 1 BGB hat nicht der Mieter, sondern 
der Vermieter die Schönheitsreparaturen 

Haus & Grund

Auch in Gewerbemietverträgen sind 
Fachhandwerkerklauseln unwirksam

durchzuführen. Eine Bestimmung in ei-
nem Mietvertrag, wonach ein Mieter die 
Schönheitsreparaturen vorzunehmen hat, 
benachteiligt einen  Mieter, wenn sie ihm 
die Möglichkeit zur Eigenleistung nimmt. 
So entschied der Bundesgerichtshof (BGH) 
bereits für Wohnraummietverhältnisse. 
Diese Rechtsprechung gilt auch für Gast-
stättenmietverträge. Der für das Gewerbe-
mietrecht zuständige XII. Zivilsenat des 

BGH hat bereits die Auff assung des VIII. 
Zivilsenats zur Unwirksamkeit starrer Fris-
tenregelungen auf gewerbliche Mietverträ-
ge angewendet. Das höchste deutsche Zi-
vilgericht begründete seine Rechtsprechung 
damit, dass der gewerbliche Mieter bei ver-
gleichbarer Vertragsgestaltung nicht weni-
ger schutzbedürftig sei als ein Wohnraum-
mieter (OLG Düsseldorf, Urteil vom 
09.12.2011, Az. 10 U 66/10).
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Am 15. Dezember 2010 un-
terzeichneten die Ministerpräsi-
denten den Änderungsstaatsver-
trag zur Finanzierung des öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunks. 
Zwar müssen nun noch alle 16 
Länderparlamente diesem Ver-
trag zustimmen, dieses gilt je-
doch als sicher.

Ab dem 1. Januar 2013 wird 
demnach die Gebühr nicht 
mehr gerätebezogen erhoben. 
Dabei konnten die Handwerks-
organisationen noch substanti-
elle Verbesserungen bei der Be-
rechnung der Beitragslast für 
Betriebe in der Endfassung ge-
genüber dem zwischenzeitlichen 
Vertragsentwürfen erreichen:

So wurde gegenüber den ur-
sprünglichen Planungen die 
von der Beschäftigtenzahl ab-
hängige Beitragsstaff el zuguns-
ten kleinerer Betriebe verbes-
sert und es ist gelungen, ein 
Fahrzeug je Betriebsstätte frei-
zustellen. Außerdem konnte 
die Herausnahme der Auszubil-
denden aus der Beitragsbemes-
sung durchgesetzt werden.

Auch die drohende Beitrags-
pfl icht z.B. für Baustellencon-
tainer und mobile Marktstände 
konnte wohl vermieden wer-
den. Es wurde klargestellt, dass 
nur „ortsfeste“ Betriebsstätten 
beitragspfl ichtig werden.

Hierzu Otto Kentzler, Präsi-
dent des Zentralverbandes des 
Deutschen Handwerks:

„Grundsätzlich begrüßen 
wir den ab 2013 wirksamen 
Systemwechsel hin zu einer 
Haushalts- und Betriebsstät-

tenabgabe. Leider weist das 
System jedoch noch entschei-
dende Mängel auf. So müssen 
Unternehmen mit Filialen, ei-
nem großen Fuhrpark oder ei-
ner hohen Teilzeitbeschäfti-
gungsquote zum Teil deutlich 
mehr Rundfunkgebühr zahlen 
als ihre Mitbewerber. Zudem 
ist die neue Rundfunkfi nanzie-
rung für alle Unternehmen mit 
zusätzlichem bürokratischen 
Aufwand verbunden. Dies hät-
te vermieden werden können, 
wenn der Vorschlag der Wirt-
schaft für ein rein unterneh-
mensbezogenes Beitragssystem 
mit einer mittelstandsgerech-
ten Staff elung ohne Einbezie-
hung von Kraftfahrzeugen auf-
gegriff en worden wäre.“

Sicherlich bietet die einge-
plante Überprüfung des neuen 
Abgabensystems nach dem 1. 
Jahr noch die Möglichkeit wei-
ter nachzubessern. Die Hand-
werksorganisation setzt sich wei-
ter ausdrücklich dafür ein, dass 
der Beitrag der Wirtschaft an 
der Finanzierung des öff entlich-
rechtlichen Rundfunks nicht 
steigen darf. Daher muss auch 
die Einbeziehung gewerblich 
genutzter Kraftfahrzeuge im 
Lichte des Beitragsaufkommens 
ab 2013 überprüft werden.

Rundfunkgebühren

Proteste des Handwerks 
erreichen Verbesserun-

gen für die Betriebe
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lisieren, kostet schon eine Menge Kraft. 
Umso wichtiger sollte man den Versiche-
rungsschutz für diese zumeist größte An-
schaff ung des Lebens nehmen. Daher ge-
hört eine leistungsstarke Wohngebäude-
versicherung ins Portfolio, so die SIG-
NAL IDUNA Gruppe, Dortmund/
Ham burg.

Die Schlagzeilen der vergangenen Jahre 
machen eines deutlich: Die mittel- und 
unmittelbaren Eingriff e des Menschen in 
Klima und Umwelt führen auch hierzu-
lande zu nicht zu übersehenden Folgen. 
Von kostspieligen Schäden etwa infolge 
von Überschwemmungen oder „Extrem-

Wohngebäudeversicherung:
Versicherung gegen Elementarschäden 

wird immer wichtiger
Wetterlagen“ sind zunehmend auch Regi-
onen betroff en, die nicht zu den eigentli-
chen Risikogebieten gehören. Eine Wohn-
gebäudeversicherung sollte also möglichst 
um eine Elementarschadenversicherung 
ergänzt werden, die Schäden durch Über-
schwemmungen, Rückstau, Lawinen oder 
auch Erdbeben abdeckt. 

Wird ein Gebäude dagegen durch Feu-
er, Sturm, Hagelschlag, oder Leitungswas-
ser beschädigt oder zerstört, springt die 
Wohngebäudeversicherung direkt ein. Ob 
nun eine Reparatur des Hauses möglich 
ist oder ein Neubau erforderlich: Die Ver-
sicherung steht für die Kosten gerade, 
auch für Aufräumungs- und Entsorgungs-

arbeiten. Der Versicherungsschutz er-
streckt sich dabei beispielsweise ebenfalls 
auf privat genutzte Garten- und Gewächs-
häuser, die sich auf dem versicherten 
Grundstück befi nden. 

Wichtig ist es, den Versicherungswert 
des Gebäudes exakt zu ermitteln und den 
sogenannten Unterversicherungsverzicht 
zu vereinbaren. Einmal festgelegt, passt 
sich die ermittelte Versicherungssumme 
automatisch der Kostenentwicklung an, 
denn die Wohngebäudeversicherung ist 
als „Dynamische Neuwertversicherung“ 
konzipiert. Der Versicherte muss die Sum-
me lediglich nachjustieren, wenn er sein 
Haus erweitert oder umbaut.
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Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33

Der Grund sind 
Beschwerden über die 
Düsseldorfer Gewerbeaus-

kunft-Zentrale, die nun auch im 
Handwerkskammerbezirk Aachen einge-

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg warnt vor Branchenbuch-Schwindel.

Vorsicht bei Einträgen
ins Branchenbuch

gangen sind. In ei-
nem Schreiben wer-
den Unternehmen 
aufgefordert, ei-
nen zweijährigen 
Vertrag für einen 
Branchenbuch-
eintrag abzu-
schließen.

Auf den 
ersten Blick han-

delt es sich um ei-
nen kostenfreien Service, doch 

dem ist nicht so. Der Adressat wird aufge-
fordert, die Angaben über seinen Betrieb zu 
ergänzen oder zu korrigieren, alles mit ei-
ner Unterschrift zu bestätigen und bei ge-
bührenfreier Faxnummer zurückzuschi-
cken.

Unternehmer, die den Korrekturabzug 
unterschrieben und an den Anbieter ge-
schickt haben, werden recht bald zur Kas-
se gebeten. 

Wir raten allen Betroff enen, auf keinen 
Fall der Zahlungsauff orderung nachzu-
kommen. Besser ist es, den Vertrag wegen 
der Irreführung über die bewusst versteck-
te Kostenpfl icht anzufechten. 

Damit es aber erst gar nicht hierzu 
kommt, sollten Unternehmer immer den 
Grundsatz befolgen:  „Erst prüfen, dann 
unterschreiben!“

Betroff ene Unternehmer können sich 
an die Rechtsabteilung der Kreishandwer-
kerschaft Heinsberg wenden (Telefon: 
02451-620121).
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Der beste Platz
für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33



Ihre Meisterbetriebe und 
Partner der Kfz-Innung



Ihre Meisterbetriebe und 
Partner der Kfz-Innung
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Ein Jahr nach der überaus erfolgreichen 
Produkteinführung der „Original Heins-
berger Rostbratwurst“ stellte sich die Flei-
scher-Innung Heinsberg am 19. und 20. 
März 2011 beim Heinsberger Industrie-
fest dem sehr interessierten Publikum.

Die nach einem geschützten Traditi-
onsrezept und alter Handwerksmanier 
herge-stellte „Original Heinsberger Rost-
bratwurst“ überzeugte auch in diesem Jahr 
ge-schmacklich und fand wieder reißen-
den Absatz. Hergestellt wird sie aus fei-
nem mageren Schweinefl eisch und ausge-
suchten Naturgewürzen und besticht 
durch einen unverwechselbar würzigen 
Geschmack.

Als regionale Spezialität und besondere 
Delikatesse erweitert die „Original Heins-

„Original Heinsberger Rostbratwurst“  
geht in die 2. Runde

berger Rostbratwurst“ das Grillsortiment 
der Fleischerfachgeschäfte der In-nungs-
mitglieder und bringt Abwechslung auf 
den Grill. Die Fleischermeister der Flei-

scher-Innung Heinsberg sehen sich als 
handwerkliche Fleischer, ehrliche Partner 
der Landwirtschaft und der Verbraucher. 
Sie verstehen ihr Handwerk und bewiesen 
dies erneut mit dieser herausragenden 
Grillspezialität. Nicht nur die frisch ge-
grillte „Original Heinsberger Rostbrat-
wurst“ im knusprig gebackenen Brötchen 
der Bäckerei Dick aus Heinsberg trug 
dazu bei, dass sich die Besucher rundum 
wohl fühlten. Auch ein Getränkestand 
wurde von der Fleischer-Innung Heins-
berg gestellt und rundete zusammen mit 
den zahlreichen Sitzgelegenheiten das An-
gebot ab.

Und nach wie vor ist die „Original 
Heinsberger Rostbratwurst“ nur bei den 
Mitgliedsbetrieben der Fleischer-Innung 
Heinsberg erhältlich. Da kann der Som-
mer kommen!
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Ein begeisterter Kunde schrieb uns 
– der Fleischer-Innung Heinsberg – 
am 26. April 2011:
„Bei einem Grillvergnügen am Wochen-

ende hatte der Gastgeber die Heinsberger 
Grillwurst (Heinsberger Rostbratwurst). 
Ich muss mal sagen:  Ich – eigentlich alle 
– sind total begeistert davon! Einfach nur 

eine geile Wurst. Sagen Sie das mal Ihren 
Fleischern, dass die Wurst auch in der 
Städteregion (Aachen-Stadt und –Land) 
ein echter Renner ist!“
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Lossprechungsfeier der
Landmaschinenmechaniker-Innung für 
den Handwerkskammerbezirk Aachen 

Die diesjährigen Gesellen  der Innung  Land- und Baumaschinentechnk für den Handwerks-
kammerbezirk Aachen  mit Obermeister Josef Wirtz (3. v. rechts), Gesellenprüfungsvorsit-
zender Wolfgang Himpler (2. von rechts), Gesellenprüfungsausschuß und Ehrengästen

Obermeister Josef Wirtz (links) und Lehrlingswart Wolfgang Himpler (rechts) 
freuen sich gemeinsam mit dem diesjährigen Innungsbesten: Simon Titze  / 
Pechtheyden Landtechnik, Inh. Hans-Peter Clev e.K. (Bildmitte)

Josef Wirtz, der Obermeister der In-
nung Land-und Baumaschinentechnik für 
den Handwerkskammerbezirk Aachen, 
sprach bei der Lossprechungsfeier in Gei-
lenkirchen neun Gesellen los. „Alle An-
strengungen, die Ausbildung, der Prü-
fungsstress und die Anspannung gehören 
ab heute der Vergangenheit an“, sagte der 
Obermeister.

Mit dem Gesellenbrief hätten die jun-
gen Männer eine wichtige Hürde genom-
men, es sei jedoch noch kein Meister 
vom Himmel gefallen. Eine qualifi zierte 
Ausbildung und die Bereitschaft sich zu 
engagieren, seien das Kapital mit dem ge-
wuchert werden könne, aber: „Ihr dürft 
euch auf den Lorbeeren, die ihr errungen 

habt, nicht ausruhen, denn Wissen veral-
tet schneller denn je“, so Wirtz. Weiter-

entwicklung und damit Weiterbildung 
seien im Handwerk heute notwendiger 
denn je.

Heike Schwarzbauer, Schulleiterin des 
Berufskollegs Jülich, hob in ihrer Rede be-
sonders das Duale Ausbildungssystem 
hervor, das in den deutschsprachigen Län-
dern eine tragende Säule der Berufsausbil-
dung darstelle. „Wir wissen alle, wie hoch-
wertig unsere duale Berufsausbildung ist 
und welche großen Vorteile sie für unsere 
Gesellschaft bietet“

Kreislehrlingswart Adi Rademacher 
verwies auf die solide Ausbildung als 
Grundstein für eine erfolgreiche berufl i-
che Zukunft.
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Unternehmer Frauen im Handwerk Heinsberg-Jülich e.V. im Dialog mit Sabine Verheyen, 
Beauftragte der CDU/CSU-Gruppe im Europäischen Parlament für die Kommunen

Interview mit Sabine Verheyen
Sabine Verheyen ist seit 2009  Beauf-

tragte der CDU/CSU-Gruppe im Europäi-
schen Parlament für die Kommunen und 
Mitglied im Ausschuss für Kultur und Bil-
dung sowie stellvertretenes Mitglied im 
Ausschuss für Regionale Entwicklung. Da-
rüber hinaus ist sie Mitglied der Delegation 
für die Beziehungen zu Südafrika und stell-
vertretendes Mitglied für die Beziehungen 
zu Iran. Von 1999 bis 2009 war sie Bürger-
meisterin der Stadt Aachen.

Auf unsere Frage hin, was Sabine Ver-
heyen motivierte, sich neben Mann, 
Haushalt, Kindern und Beruf politisch zu 
engagieren, gab sie unter anderem ihre 
Schulzeit an. So habe ihr früherer Ge-
schichts- und Politiklehrer es geschaff t, bei 
ihr ein ausgeprägtes Interesse für politi-
sche Zusammenhänge und Entwicklun-
gen zu wecken. Politisch aktiv wurde sie 
aufgrund ihrer grundsätzlichen Neigung, 
Dinge mitgestalten und mit anpacken zu 
wollen. Nach vielen Jahren des ehrenamt-
lichen Engagements als Kommunalpoliti-
kerin ergriff  sie dann die Gelegenheit, ihre 
Leidenschaft zum Beruf zu machen. Mög-
lich ist dies nur durch die bedingungslose 
Unterstützung ihrer Familie, insbesondere 
ihres Mannes, denn beide gestehen sich 
gegenseitig das Recht zu, ihre eigene be-
rufl iche Herausforderung zu suchen. 

Sabine Verheyen betonte, dass sie an 
der Zusammenarbeit mit Frauen – in der 
Politik wie auch im normalen Arbeitsle-
ben – besonders schätzt, dass diese oft sehr 
teamfähig sind, ausgesprochen organisiert 
und strukturiert arbeiten und sich häufi g 
gut untereinander abstimmen. Hinzu 
kommt, dass für Frauen oft primär die Sa-
che und das Ziel im Vordergrund stehen, 
weniger die Darstellung nach außen. 

„Welche Eigenschaft sollte bei Frauen 
im berufl ichen Alltag noch stärker ausge-
prägt sein?“ Diese Frage an Sabine Ver-
heyen lag den UnternehmerFrauen im 
Handwerk besonders am Herzen. „Mut“, 
war ihre Antwort. Einem erfolgreichen 
und erfüllten berufl ichen Werdegang von 
Frauen steht ungeachtet möglicher Lü-
cken, etwa bedingt durch Kinderzeiten, 

nichts im Wege. Frauen verfügen über 
große Potenziale und sollten sich deswe-
gen auch mehr zutrauen. Hier können 
Frauenvereinigungen eine unterstützende 
und motivierende Funktion einnehmen. 
Genauso wichtig ist es aber, dass sich 
mehr Frauen in bereits bestehende und 
überwiegend männlich dominierte Verei-
nigungen einbringen. 

Der Dialog mit Sabine Verheyen stärkt 
unseren Einsatz von UnternehmerFrauen 
im Handwerk. Das Gespräch half uns, 
uns unserer Potenziale besser bewusst zu 
werden, und spornte uns an, in der Hand-
werkswirtschaft Dinge noch stärker anzu-
packen. Wir bedanken uns bei Sabine 
Verheyen für das lebendige
und aufschlussreiche 
Gespräch. 

In lockerer Runde im Dialog:
Von links nach rechts:
Sabine Verheyen, MdE;
Sabine Breuer, Geschäftsführerin UFH 
Heinsberg-Jülich e.V.;
Doris Thom-Capellmann, stv. 
Vorsitzende UFH Heinsberg-Jülich e.V..
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Lossprechungsfeier der
Elektro-Innung Heinsberg 

Obermeister Hans-Peter Tholen (rechts),GPA-Vorsitzender Heinz Jütten (links ) und Geschäftsführer Johannes Willms  (2. v. links) 
mit den diesjährigen Prüflingen im Elektrotechniker-Handwerk - Fachrichtung: Energie- u. Gebäudetechnik und Ehrengästen
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Die Elektro-Innung Heins-
berg feierte am 1.4.2011 die 
Lossprechung ihrer Gesellen in 
der Festhalle Gangelt-Hasten-
rath.

Obermeister der Elektro-In-
nung Hans-Peter Th olen be-
grüßte neben den neuen Gesel-
len sämtliche Ehrengäste an-
lässlich der Lossprechungsfeier. 
Unter den Ehrengästen Ehren-
bürgermeister Heinrich Aretz 
(Gemeinde Gangelt), Bürger-
meister Heinz-Josef Schram-
men (Gemeinde Waldfeucht), 
Vorstandsvorsitzender Kreis-
sparkasse Heinsberg und Fest-
redner Th omas Pennartz, Kreis-
lehrlingswart Adi Rademacher, 
Geschäftsführer Johannes 
Willms und viele weitere.

Der Obermeister fuhr mit 
der Begrüßungsansprache fort: 
„Liebe junge Gesellin und Ge-
sellen, es ist insbesondere für 

junge Fachleute von existentiel-
ler Wichtigkeit sich immer wie-
der über neue Produkte und 
Technologien auf dem Laufen-
den zu halten. Es führt kein 
Weg vorbei. Wer künftig im 
Elektrobereich tätig bleiben 
will, muss die Ausbildung und 
Fähigkeiten den veränderten 
Rahmenbedingungen anpas-
sen.“

Um es mit den Worten von 
Th omas Pennartz, Kreisspar-
kasse Heinsberg, zu sagen: Ihr 
Anschluss ist bestens installiert 
und sie sind gut geerdet. „Sie 
können erstmal durchatmen, 
denn ‚losgelöst‘ sein bedeutet ja 
‚frei sein‘ und meint, dass Sie 
mit dem heutigen Tag den 
Übungsraum Ihrer Ausbildung 
verlassen und Ihre Geschicke 
selbst in die Hand nehmen 
dürfen,“ so Th omas Pennartz 
zu den Gesellen.
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Obermeister Hans-Peter Tholen (links), und GPA-Vorsitzender Heinz Jütten (rechts) 
gratulieren den diesjährigen Innungssiegern: Johannes Ritterbex (2. v. links) / NVV Nieder-
rhein. Versorgung und Verkehr AG, Mönchengladbach ( 2. Innungssieger Elektroniker – FR: 
Energie- und Gebäudetechnik);  Julia Serode (3.v. links) / Karsten Groob, Hückelhoven ( 
Innungssiegerin Sommer 2010 – Bürokauffrau)  und Jonas Jacobs (2. v. rechts) / Maria-Hilf-
Service GmbH, Gangelt ( 1. Innungssieger Elektroniker – FR: Energie- und Gebäudetechnik) 
zu den hervorragenden Leistungen anlässlich der Gesellenprüfung.

„Wie Sie alle wissen, ist in allen Lebens-
bereichen ein stabiles und tragfähiges Fun-
dament eine unerlässliche Voraussetzung. 
Neben dem Schulabschluss ist Ihr persöhnli-
ches Fundament für die Zukunft der ‚Gesel-
lenbrief‘, den Sie heute alle in Ihren Händen 
halten,“ sagte der Kreislehrlingswart Adi Ra-
demacher zu den Gesellen.

Nach dem Grußwort des Kreislehrlings-
warts wurden die Gesellenbriefe durch 
Obermeister Th olen und Gesellenprüfungs-
vorsitzenden Heinz Jütten den Gesellen 
überreicht und die Innungssieger für ihre 
hervorragenden Leistungen geehrt.

Anschließend lies die Elektro-Gesellin 
Melanie Müller die Ausbildungszeit aus 
Sicht der Auszubildenden Revue passie-
ren.

Nach dem Schlusswort eröff nete Ober-
meister Th olen das rustikale Buff et um die 
Veranstaltung mit einem gemütlichen 
Beisammensein ausklingen zu lassen.
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Lossprechungsfeier der Innung
für das Metallhandwerk Heinsberg 

Die Innung für das Metallhandwerk 
Heinsberg feierte am 25.3.2011 die Los-
sprechung ihrer Gesellen bei Metallbauer-
meister Christoph Otten in Waldfeucht.

Obermeister Franz-Josef Welter zitier-
te in seiner Begrüßungsansprache Martin 
Luther „Lernst Du wohl, wirst Du gebra-
tener Hühner voll. Lernst Du übel, musst 

Du mit der Sau zum Kübel,“ und über-
trug Luthers Sinnspruch auch gleich in 
die heutige Zeit: „Ohne gezielte und 
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Die diesjährigen Innungssieger: Timo Hampl  (2.v. links)  /  Verfahrenstechnik Derichs 
GmbH, Übach-Palenberg (Mechatroniker – Innungssieger); Chris Norman Rose (2. v. 
rechts)  Metallbau Schroeder GmbH & Co KG, Erkelenz  (Metallbauer, FR: Konstruktions-
technik  - Innungssieger mit Obermeister Franz-Josef Welter (rechts) und Lehrlingswart 
Artur Coenen (links).

rechtzeitige Qualifi zierung geht künftig 
nichts mehr. Aber ohne fachliche Erfah-
rungen tut sich jeder schwer.“

Den jungen Gesellen wünschte der 
Obermeister Mut, Kraft und Durchset-
zungsvermögen, um die berufl iche Wei-
terbildung erfolgreich fortzuführen.

Waldfeuchts Bürgermeister Heinz-Jo-
sef Schrammen wertete in seinem Gruß-
wort den Gesellenbrief als ein Zeichen des 
Leistungswillens, des Durchhaltevermö-
gens und der Zuverlässigkeit.

Auch Kreislehrlingswart Adi Radema-
cher wandte sich an die Gesellen: „Neben 
dem Schulabschluss ist Ihr persönliches 
Fundament für die Zukunft der Gesellen-
brief.“

Die Innungssieger der Innung für das 
Metallhandwerk waren Chris Norman 
Rose, Erkelenz (Metallbau Schroeder, Er-
kelenz), Timo Hampl, Hückelhoven (Ver-
fahrenstechnik Derichs, Übach-Palen-
berg) und Margreth Hamann, Wegberg 
(Stahlbau Trepels, Gangelt).



Ihre Metallbau-FachbetriebeIhre Metallbau-Fachbetriebe

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Innovativer Heinsberger Elektro-Spezialist Elteba setzte ausgezeichnete Konzepte um

„Alles nur noch einmal anpacken“
Mit einer neuen Organisationsstruk-

tur hat das Heinsberger Elektro-Unter-
nehmen Elteba die Abläufe in Planung 
und Produktion optimiert. Dafür erhielt 
der Betrieb den Innovationspreis der Re-
gion Aachen in der Kategorie Handwerk.

Bei der Elteba GmbH & Co. KG in 
Heinsberg-Oberbruch gibt es eine Stahltür, 
die den Bürotrakt mit der Werkstatt ver-
bindet. Am liebsten sähen es die Geschäfts-
führer Guido Randerath und Christoph 
Speis, wenn tagsüber kein Mitarbeiter 
mehr diesen Durchgang benutzen müsste. 
Nicht, dass die beiden etwas gegen Kom-
munikation im Unternehmen hätten. 
Aber: „Wenn wir einen Auftrag ausführen, 
soll das Projekt der jeweils nächsten Abtei-
lung so übergeben werden, dass keine 
Rückfragen nötig sind“, sagt Randerath. 
Bis zu hundert Schaltschränke baut Elteba 
pro Woche – je schneller und besser die Ar-
beit an den betriebsinternen Schnittstellen 
funktioniert und je mehr Wiederholungs-
eff ekte durch standardisierte Prozesse ge-
nutzt werden können, desto rationeller 
kann das Unternehmen seine Produkte fer-
tigen. „Wir wollen mehr Flexibilität, weni-
ger Fehler und einen höheren Durchsatz“, 
bringt Randerath das Anliegen der Ge-
schäftsleitung auf den Punkt.

Dazu hat das Unternehmen zwei Kon-
zepte entwickelt, die eng miteinander ver-
knüpft sind. Das eine betriff t die „fl exible 
Serienfertigung“: Zwar haben die von El-
teba hergestellten Schaltanlagen je nach 
Kundenanforderung immer bestimmte 
individuelle Merkmale. Kein Produkt ist 
wie das andere. Andererseits sind viele 
Bauteile in einem Schaltschrank gleich. 
Da lag die Idee nahe, die Produkte so zu 
standardisieren, dass sie mit wenigen Ver-

änderungen an die Wünsche der Kunden 
angepasst werden können. Mit diesem 
Konzept landete Elteba beim letztjährigen 
Wettbewerb der Wachstumsinitiative AC2 
unter den ersten zehn Unternehmen.

Gleichzeitig führte der Betrieb vor ei-
nem Jahr für alle Unternehmensbereiche 
eine neue Organisationsstruktur ein. Das 
Ziel: „Wir wollen uns Doppelarbeit erspa-
ren und alles nur einmal anpacken“, sagt 
Christoph Speis, „früher hatten wir trotz 
ISO-Zertifi zierung geordnetes Chaos.“ Er 
schildert ein Beispiel: Techniker Müller 
wickelte als Verantwortlicher einen Auf-
trag ab. Drei Wochen später kam ein neu-
es Projekt, das in weiten Teilen identisch 
war und von Müllers Kollegen Meier bear-
beitet wurde. „Techniker sind kreative 
Menschen, jeder baut die Steuerung für 
eine Zentrifuge ein bisschen anders“, so 
Speis. Also fi ng Meier fast wieder bei null 
an, konstruierte, wälzte Kataloge, um be-
nötigte Materialien zu bestellen, recher-
chierte. Unnötiger  Aufwand, der Zeit 
und Geld kostete. „Irgendwie haben wir 
das Rad jedesmal wieder ein bisschen neu 
erfunden“, sagt Christoph Speis.

Acht Schritte gibt es bei Elteba bis zum 
fertigen Produkt: Kalkulation, Planung, 
CAD-Umsetzung, Einkauf der benötigen 
Materialien, Arbeitsvorbereitung, Produk-

Zufrieden mit der neuen Organisationsstruktur sind (v.l.) die Elteba-Geschäftsführer 
Guido Randerath und Christoph Speis sowie der Technische Leiter Hermann-Josef Fensky.

Für Elektro-Technik und Elektro-Bau steht die Abkürzung Elteba. Das Unternehmen 
arbeitet für den deutschen Sondermaschinenbau – und zwar von A wie Automobilhersteller 
bis Z wie Zuckerindustrie. Die Produkte werden weltweit eingesetzt. Horst Randerath und 
Albert Jansen gründeten das Unternehmen im Jahr 1969 als Dienstleister für Industriemon-
tagen. Später kamen Installationen gewerblicher und kommunaler Objekte hinzu. Elteba 
entwickelte sich zum Spezialisten für Schaltanlagen und Steuerungen, Automatisierungstech-
nik sowie für die Installation von Kläranlagen und die Industriemontage. Heute leiten Rand-
eraths Sohn Guido und Jansens Enkel Christoph Speis den Betrieb.

80 eigene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigen die Heinsberger. Auftragsspitzen 
und saisonale Schwankungen gleicht das Unternehmen mit Personal von örtlichen Zeitar-
beitsfi rmen aus. „Zurzeit haben wir insgesamt rund hundert Beschäftigte“, berichtet Ge-
schäftsführer Christoph Speis. Während das Geschäft bei einigen Kunden, beispielsweise in der 
Halbleiterfertigung, stark anzieht, ist es im Solarbereich derzeit ruhiger – Elteba stellt die so 
genannten „Wechseltrichter“ für große Solaranlagen weltweit her. Rund 40 Beschäftigte ar-
beiten in der Produktion, zwischen zwölf und 15 angehende Elektroniker (Fachrichtung 
Gebäudetechnik) bildet das Unternehmen aus. Mehrere Kammersieger und sogar Landessie-
ger beim Praktischen Leistungswettbewerb der Handwerkskammer kamen bereits aus dem 
innovativen Heinsberger Betrieb, der inzwischen über drei Produktionsstätten in Heinsberg 
verfügt. Demnächst will Elteba im Gewerbegebiet Dremmen einen neuen Firmensitz bauen.
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tion in der Werkstatt, Qualitätskontrolle, 
Inbetriebnahme. Seit der Organisations-
umstellung begleitet nun ein elektroni-
sches Zentraldokument den kompletten 
Prozess. Es bündelt alle für den Arbeitsab-
lauf wichtigen Informationen an einer 
Stelle. Der für den Auftrag verantwortli-
che Projektleiter entscheidet, was der je-
weils nächste Mitarbeiter wissen muss.

Gleichzeitig wurden immer wiederkeh-
rende Prozesse standardisiert. Mit Unter-
stützung einer speziellen Software hat das 
Unternehmen ein Wissensmanagement 
eingeführt. Datenbanken erleichtern den 
Mitarbeitern heute die Arbeit. Beispiels-
weise werden Betriebsanleitungen zentral 
gespeichert. „Vorher machte das jeder für 
sich, heute können alle darauf zugreifen, 
das erspart sehr viel Recherche-Aufwand“, 
erläutert der Technische Leiter Hermann-
Josef Fensky. Es sei wichtig, dass die benö-
tigten Informationen und Erfahrungen 
dem gesamten Team zur Verfügung stehen 
und nicht nur im Kopf des jeweiligen Mit-
arbeiters sind.

Seit mehr als einem Jahr arbeitet Elteba 
durchgängig in der neuen Organisations-
form, die ihre Feuerteufe kurz nach der 
Einführung bei einem großen Auftrag be-
stand: Der Betrieb baute zahlreiche Schalt-
schränke mit einer Gesamtlänge von 180 
Metern. „Dieses Projekt haben wir auch 
dank des neuen Systems auf 800 qm Be-
triebsfl äche realisiert, das war eine riesige 
organisatorische und logistische Herausfor-
derung“, resümiert Christoph Speis. Spä-
testens da wussten die Verantwortlichen, 
dass sich der Aufwand für die Veränderung 
der betrieblichen Abläufe gelohnt hatte.

Inzwischen ist die Organisationsstruk-
tur auch offi  ziell gewürdigt worden. Mit 
dem Gesamtkonzept beteiligte sich Elteba 
im vergangenen Jahr am Wettbewerb um 

den Innovationspreis der Region Aachen – 
und gewann in der Kategorie Handwerk. 
Berater der Handwerkskammer, mit der 
das Unternehmen in engem Kontakt steht, 
hatten auf den Wettbewerb hingewiesen. 
Landrat Stephan Pusch überreichte den 
Preis im Krönungssaal des Aachener Rat-
hauses an Speis, Randerath und Fensky.

Eine weitere Bestätigung erhielt die 
Unternehmensleitung am Ende des ver-
gangenen Jahres. Guido Randerath erin-
nert sich noch gut daran, wie er und seine 
Mitarbeiter sich im Dezember 2008 ge-
fühlt hatten – nach einem Jahr, in dem das 
Unternehmen seinen Umsatz um 30 Pro-

zent gegenüber dem Vorjahr gesteigert 
hatte: „Wir waren alle fi x und fertig. Da-
mals haben wir gesagt: ,Mehr geht nicht.‘“ 
Von wegen. Im Jahr 2010 verdoppelte der 
Betrieb den Umsatz von zehn auf 20 Mil-
lionen Euro – ohne Qualitätseinbußen, 
wie Randerath betont. „Trotz dieser Stei-
gerung waren wir alle um Weihnachten 

herum relativ entspannt. Das lag auch da-
ran, dass die Struktur funktioniert.“

Kontakt: Elteba GmbH & Co. KG, 
Richard-Wagner-Straße 2, 52525 Heins-
berg-Oberbruch, Tel. 02452-95920, 
info@elteba.de, www.elteba.de
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Neue
Innungsmitglieder

Innung für das Elektrohandwerk 
des Kreises Heinsberg:
» NEBIS GmbH, Übach-Palenberg

Tischler-Innung Heinsberg:
» Stephan Reinders, Heinsberg

Silbernes
Meisterjubiläum

1.5.2011 Michael  Evertz, Friseurmeis-
ter, Hückelhoven

6.5.2011 Dieter Bertrams, Zentralhei-
zungs- und Lüftungsbauermeister, Er-
kelenz

10.5.2011 Josef Schieren, Tischlermeis-
ter, Geilenkirchen

21.5.2011 Peter Zielinski, Bäckermeis-
ter, Wegberg

24.5.2011 Burk-Holger Wüllner, Dach-
deckermeister, Übach-Palenberg

26.5.2011 Harald Matthias Busch, 
Stukkateurmeister, Waldfeucht

10.6.2011 Willi Schmitz, Elektro-Ins-
tallateurmeister, Linnich

13.6.2011  Sandor Kovac, Maler- und 
Lackierermeister, Wassenberg

Goldenes
Meisterjubiläum

10.5.2011 Friedrich Schall, Landma-
schinenmechanikermeister, Vettweiß

30.5.2011 Hubert-Günther Roßkamp, 
Stukkateurmeister, Geilenkirchen

23.6.2011 Josef Deff ur, Kfz.-Mech.-
Meister, Hückelhoven

Geburtstage
Ehrenamtsträger

5.5.2011 Gerd Gottschalk, Tischler-
meister, Übach-Palenberg 50 Jahre

20.6.2011 Andreas Lennartz,
 Studiendirektor, Gangelt 60 Jahre
6.6.2011 Leo Deckers, Schlosser, 

Geilenkirchen 60 Jahre
10.6.2011 Johann-Josef Janßen,
 Landmaschinenmechanikermeister, 

Selfkant  65 Jahre
12.6.2011 Peter Baum, Landmaschi-

nenmechanikermeister, Jülich 65 Jahre
13.6.2011 Wolfgang Th imm,
 Oberstudienrat, Aldenhoven 65 Jahre
22.6.2011 Hermann-Josef Claßen, 

Tischlermeister, Erkelenz 60 Jahre 
23.6.2011 Dieter Mirwald,
 Studiendirektor, Linnich 50 Jahre

Geschäftsjubiläum
25 Jahre:
1.6.2011  Christoph Lengersdorf, Ma-

ler- u. Lackierermeister, Hückelhoven
27.6.2011  Bonsels & Weitz GmbH & 

Co KG, Autohaus, Erkelenz

50 Jahre:
2.5.2011  Johann-Josef Emonds, Flei-

schermeister, Übach-Palenberg
9.5.2011  Hermann Ormanns, Dach-

deckermeister, Hückelhoven
15.5.2011  Albert Schmidt, Friseurmeis-

ter, Geilenkirchen
9.6.2011  Friedel Giesen, Maler- u. La-

ckierermeister, Heinsberg

Der beste Platz
für Ihre Anzeige.

Kontakt: Uwe Lemke, 
(02183) 41 60 33

2.5.2011, 18.00 Uhr
 Innungsversammlung der Friseur-Innung Heinsberg, Kreis-

handwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer, Geilenkirchen

26.5.2011, 15.00 Uhr bis 19.00 Uhr
 Dachdecker-Innung Heinsberg: „Workshop mit Erstellung 

der Gefährdungsbeurteilung“, Kreishandwerkerschaft Heins-
berg, Sitzungszimmer, Geilenkirchen

27.5.2011, 11.00 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk: „Jubilä-

umsveranstaltung zum 20-jährigen Bestehen des Arbeitskrei-
ses“, Haus Basten, Geilenkirchen

31.5.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für Sanitär-, Heizungs- und 

Klimatechnik Heinsberg, Kreishandwerkerschaft Heinsberg, 
Sitzungszimmer, Geilenkirchen

21.6.2011,18.00 Uhr bis 21.00 Uhr
 Innung für das Elektrohandwerk des Kreises Heinsberg: Fach-

vortrag zum Th ema: „Neue VDE-Vorschriften“, Ort: N.N.

27.6.2011, 19.00 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk: „Dat tut 

man einfach nicht…! – Humorvolles Business-Knigge“, Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer, Geilenkirchen

20.6.2011, 27.6.2011, 4.7.2011, 9.00 bis 16.00 Uhr
 Ersthelfer-Nachschulung, Friseur-Innung Heinsberg, DRK 

Kreisgeschäftsstelle Erkelenz

Termine Mai / Juni



Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir den Erwerb der Mitgliedschaft bei der Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62

 -Innung Heinsberg

ab

Heinsberg, den Stempel und Unterschrift

Ihre Innung –Ihre Innung –
Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!
Liebe Kolleginnen und Kollegen
nicht überall ist die Bedeutung der Innung als Basisorganisation 
des örtlichen Handwerks bekannt. Sie können sich auf dieser Sei-
te kurz und knapp über die Vorteile einer Innungsmitgliedschaft 
informieren. Diese Informationen sind natürlich nur Ausschnitte 
der umfangreichen Vorzüge einer Innungsmitgliedschaft. Nach-
folgend vorab nur einmal sieben Gründe, die für eine Mitglied-
schaft sprechen: 

» Wir kümmern uns um die Einziehung Ihrer geschäftlichen 
Forderungen. Dieser Service ist kostenlos und erspart In-
nungsmitgliedern zeitraubende Schreibarbeit. Wettbewerbs-
widrige Werbung, wie zum Beispiel das unzulässige Anbieten 
handwerklicher Leistungen, ahnden wir sofort als Wettbe-
werbsverstoß durch entsprechende Abmahnverfahren, ohne 
Imageschaden für Sie.

» Werbung und Öff entlichkeitsarbeit gehören auch zu den we-
sentlichen Aufgaben Ihrer Kreishandwerkerschaft und In-
nung. So suchen wir intensiven Kontakt zu den Medien und 
zeigen sichtbare Präsenz auf öff entlichen Veranstaltungen. 
Diese Aktivitäten bringen Ihnen neue Kunden!

» Kostenfreie Rechtsberatung in allen Fragen des Arbeits-, Sozi-
al- und des Vertragsrechts. Auch werden Sie von uns kostenlos 
vor den Arbeits-, Sozial- und Verwaltungsgerichten vertreten. 

» Die Fachverbände unterrichten Sie regelmäßig über techni-
sche, wirtschaftliche und rechtliche Neuerungen. Es werden 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Lehrgänge und Seminare an-
geboten. Maßnahmen also, die Ihnen ihre tägliche Arbeit er-
leichtern. 

» Die Kreishandwerkerschaft vertritt auch die Gesamtinteressen 
des selbstständigen Handwerks und vor allem im politischen 
Bereich.

» Für Innungsmitglieder ist die Berufsausbildung der Auszubil-
denden günstiger. Innungsmitglieder müssen nur reduzierte 
Prüfungsgebühren zahlen.

» Als Innungsmitglied können Sie kostengünstige Versicherun-
gen über das Versorgungswerk der Kreishandwerkerschaft mit 
der Signal/Iduna-Versicherung in Anspruch nehmen.

Das wichtigste Argument ist bei allen Leistungen zweifellos 
der Kostenvorteil einer Innungsmitgliedschaft. Ihre Mitglied-
schaft macht sich mehr als bezahlt.

Also, auf was warten Sie noch?
Nehmen Sie sofort Kontakt auf. Es lohnt sich für Sie. 
Lassen Sie sich überzeugen. 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg
Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de




